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Crnuia japonica Ad. VI Faden. 
Discinn xleltafa tlnuld. 17, 25, "2G Faden. 
Wir finden auch hier wieder die Erfahrung bestätigt, dass während die 

Lingtda* Axtcn sich im seichten Wasser aufhalten, die übrigen Brachiopodcn vor­
zugsweise in grösseren Tiefen gefunden werden; eine Ausnahme hievon macht 
nur die Waldheimia Grayi. 

T. F. Dr. ,1. E. Gray. Notes on llolopus and Pcntacrinus. (Ann. Mag. 
Nat. Hist. 1871. vol. 8. p. 394.) 

Der Verfasser gibt eine kurze Notia über eine neue Art jenes merkwiirdi 
gen Orinoideii-Gcnus, welches von d'Ovbigny seinerzeit unter dein Namen lloto-
pin beschrieben wurde. Das Thier wurde von Herrn VV. l tnwson, Gouverneur 
von Barbados, in der Nähe der Insel in einer Tiefe von fi Faden gefischt, wo es 
auf Steinen aufgewachsen festsass. Die \on d'Orbigny beschriebene Art war be­
kanntlich bei der Insel Martinique in sehr grosser Tiefe gefunden worden. 

T. F. Dr. 11. Brandt, lieber fossile Medusen. (Moni. Acad. iinp. St. 
Pctersb. 7». scr. XVI. Nr. 11, 1871 mit 2 Taf.) 

Der Verfasser hat die von ITaeckel unter dem Namen llhizoxtomiles admi-
raudus, Uli. lithographknn waALttplobracliitas Irigontdiravluus aus den Lithographischen 
Schiefern von Solenhofcn beschriebenen fossilen Mcduseiircste einer neuerlichen 
Untersuchung unterzogen und isl hiebei in einigen Punkten zu abweichenden 
Ansichten gelangl, welche er in vorliegender Arbeit mittheilt. 

T. F . Földtaoi Körtöny. Geologischer Anzeiger 1872. XI. XII. 
pag. 2. M. v. H a n t k e n spricht über die geologischen Verhältnisse der 

Umgebung des Bades Toplicza bei Warasdin in Croaticn so wie der Umgebung 
von Kis Terenne im Neograder (lomitate. Wir entnehmen der letzteren Mitthei­
lung die erfreuliche Thatsache, dass die Salgö-Tarjancr Kohlcnindustric in einem 
erfreulichen Aufschwünge begriffen sei, indem daselbst, in letzter Zeit abermals 
zwei Gewerkschaften ihre Thätigkeit begonnen hätten, welche die Ausbeutung in 
grossem Massstabe betrieben. Durch diese Arbeiten wurde auch endlich end 
giltig festgestellt, dass sich im Salgö-Tarjäncr Kohlenrevier drei Flötze befänden, 
wie dies von dem Verfasser bereits im Jahre 1868 ausgesprochen wurde. 

pag. 3. A. v. P ä v a y bespricht eine aus der Umgebung von Waag-Neu-
stadtl eingesandte Sammlung von Gosteinsarten und Säugethierrestcn. 

pag. ö. J. B ö c k h . Die g e o l o g i s c h e n V e r h ä l t n i s s e de r Uuigc 
b u n g e n von T ö t h - G ö d ö l l ö - Aszöd . 

Es treten in diesem Gebiete folgende Formationsglieder auf: 
1. T c r t i ä r b i l d u n g e n . 
a) Marine A b l a g e r u n g e n . Dieselben bestehen im allgemeinen von 

unten nach oben aus 'J'hon, Sand, Gerollen, kalkigem Sandstein und sandigem 
Kalkstein, welche indessen allenthalben ohne scharfe Abgrenzung in einander 
übergehen. Aus den thonigen sowohl wie aus den sandigen und kalkigen Schich­
ten werden Foraminiferen angeführt, welche im allgemeinen denen des Lcitha-
kalkes entsprechen, wobei es nur auffällig ist, dass Amphistoginen und Heto-
rasteginen vollständig fehlen. Ausserdem kommen in allen Schichten Rryozocn, 
Oßtracoden und Echinidenrcste vor. Von Conchylien finden sich in den Liegend 
Thoneu: Lcda fragilia, Catyptraea Chineritis und Turritella; in den Sauden, Ge­
rollen, Sandsteinen und Kalken : Anomia costala, Ovtraea ßmbriala vf. und Pecten 
Malvinae. Der Verfasser macht ferner auf den Umstand aufmerksam, dass er in 
diesen Schichten nirgend Nulliporcn auffinden konnte, und hält dieselben für 
eine tiefe Facies des Leithakalkes. 

b) T r a c h y t . Derselbe tritt in der Form von Trachyttuff und Trachytcon-
glomcrat auf und scheint das Hangende der vorerwähnten sandigen und kalki­
gen Schichten zu bilden. In den Tuffen finden sich an einigen Punkten marine 
Pctrefactc, Bryoxoen, Serpula, kleine Austern und Pecten Scherben. 

c) C o n g e r i c n s c h i c h tcn. Dieselben treten als Thon, Sand und Sand­
stein auf und enthalten an mehreren Punkten Petrefacte ; so bei Mogyoröd, wo 
die Congcrienschichten unmittelbar auf Trachyttuff liegen: Cardium aperium und 
Cangcria subglobona, bei Vercsogyhäz: Mctanopuis Agitnisin, M. Rtmei, Vivipara Sad-
luri, V. acuta, Vong. liasteroli, Cardium aperium, Vnio ataviis, Neritina sp.; bei Ikläd 
endlich Cong. triangularis. 
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d) Basa l t . Derselbe tritt vorwiegend in der Form von Tuffen-, seltener 
als festes Eruptivgestein auf und scheint den Oongericnschichten anzugehören. 

2. D i l u v i a l b i l d u n g e n . Dieselben bestehen zum kleineren Thcile aus 
Löss, zum grösseren aus trachytfühiendem Geröll aus Sand, Sandstein und Thon. 
(Obere Driftbildung Wolfs.) Im Löss fanden sich: Succinea oblong«, Pitpa musco-
rum, Rulimns tridens, Clausula pumila, Hyalina nitidula, Ilelix kispida, arbustorum, 
fnilicuni. 

Im Sand, Sandstein und Thon: Succinea pulvis, oblonga. Clausula pumita, 
Pupa muscorum, frumeiUum, Bulimus lubricus, Ilelix pulchella, fruticum, striata, Cyclas 
cornaa Limnaeus ovatiis. 

3. Al luv ium. Dasselbe wird znm grösseren Thcile aus Flugsand, zum 
kleineren aus den Ablagerungen der Bäche gebildet. 

pag. 19. J. Szabö . H e b e r e i n i g e T r a c h y t c a u s dem K a u k a s u s . 
pag. 4fi. K. Ad ler. U e b c r das Seh wc fei vor kommen v o n K ä l i n k a . 
Der Verfasser bespricht die Auffindung, die geologische Lagerung sowie 

den Betrieb dieses bekannten Schwcfelvorkommcns und macht zum Schlüsse Vor­
schläge zu zeitgemässen Reformen in einigen Zweigen der ungarischen Montan­
industrie. 

R. Hofmann. Die geologischen Verhältnisse des Ofen-Koväcser Ge­
birges. 

Herr Dr. Hofmann schreibt an Herrn Custos Th. F u c h s . „Sie hatten 
die grosso Freundlichkeit, in dem 2. Hefte der Verhandluugen der k. k. geolo­
gischen Reichsanstalt meine in ungarischer Sprache publicirte Abhandlung über 
die geologischen Verhältnisse des Ofen-Kovacscr Gebirges (1. Theil), bekannt 
zu machen. Dieses Referat enthält am Schlüsse des Absatzes Dachsteinkalk, 
pag. 377 eine Stelle, die ich nicht ohne eine Kcctilication hinnehmen kann. 
Die Stelle lautet: „Am häufigsten findet man die Durchschnitte von Megalo-
dits triqueter und von Korallen (Lithodendron), daneben fanden sich noch Reste von 
Pecten, Lima, Ohcmnitzia, Natica, Turbo. Diese F u n d e machen es wohl 
w a h r s c h e i n l i c h (?), d a s s man es h i e r mit r h ä t i s c h e m Dachs t c in -
k a l k c zu thun habe." Würde ich diese Schlussfolgerung eingeschlagen haben, 
so müsste ich allerdings das beigefügte (?) ganz gerechtfertigt finden, denn es 
wäre gewiss sehr sonderbar, wenn ich nach dem einzigen bestimmbaren Fund, 
dem Megalodus triqueter, die Kalke der rhätischen Stufe zuweisen würde, nach­
dem dieses Fossil wie anderwärts, so auch gerade in der Ofner Gegend auch 
in dem larischcn Hauptdolomite vorkommt, und in meiner Schrift auch daher 
cilirt. wird. Dass ich meine Folgerung wesentlichst auf andere Argumente ge­
stützt habe, wird aus der nachfolgenden, wirklichen Ucbersetzung der bezüg­
lichen Stelle meiner Schrift auf pag. 215 [10] und 216 [20] genügend klar. Es 
heisst da: 

„Seitdem nun das ziemlich tiefe Herabreichen der Dachsteinbivalve erkannt 
und der Name Dachsteinkalk auf alpine Kalkgebildc angewendet worden ist, die 
sich theils als zur Hauptdolomit-Gruppe, theils als zur rhätischen Gruppe ge­
hörig erwiesen haben, drängt sich die Frage auf: in welche von diesen Abthei­
lungen der Kalkstein unseres üfner Gebirges gehörte? — Zur Beantwortung 
gibt die Armuth des Gesteines an erkennbaren organischen Resten allerdings ein 
nur sehr dürftiges Matcriale an die Hand. Trotzdem glaube ich, dass die Haupt­
masse unseres Kalkes dem r h ä t i s c h e n D a c h s t e i n k a l k e entspricht, der nach 
den herrschenden Ansichten die Aequivalente der Kössener Schichten und, wie 
beispielsweise in den Südalpen und in Baiern, als den Kössener Schichten aufge­
lagerter Lithodcndron-Kalk, auch noch etwas jüngere Absätze darstellt. Meine 
Annahme wird unterstützt durch das Fehlen der für den Hauptdolomit bezeich­
nenden Fossilien in unserem Kalksteine, durch die beträchtliche Grösse und das 
ortsweise massenhafte Auftreten der in den Alpen, vorzüglich in den zweifellos 
rhätischen Kalken, heimischen Dachsteinbivalve, durch das Mitvorkominen litho-
dendron-artiger Koiallenreste, und endlich ganz v o r z ü g l i c h durch den Um­
stand, dass es Herrn B o c c k h gelang im Bakony-Gcbirge in diesem Kalke eiuige 
Fossilien aus den Köascnor Schichten (Cardium austriacum, Pinna Uartmanni u. a.) 
aufzufinden. Ich halte es indessen nicht für unwahrscheinlich, und das Vorkom­
men vom Lindcnbusch-Bergc scheint hiefür zu sprechen, dass ein Theil dessen, 
was ich auf der Karte des Ofen-Koväcser Gebirges bei Ermangelung anderer 
Merkmale, rein nur nach der petrographischen Beschaffenheit mit dem Dachstein-


